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Groß-Simbabwe ist eine archäologische Ruinenstadt in den südöstlichen Hügeln von Simbabwe. 

Der Bau dieser Stadt begann im 11. Jahrhundert und dauerte bis zum 15. Jahrhundert. Groß-

Simbabwe birgt viele Rätsel, die sich mit der landläufigen archäologischen Interpretation nicht 

erklären lassen. Möglicherweise befand sich hier die Hauptstadt des Königreichs Simbabwe 

während der späten Eisenzeit, aber es gibt in der Umgebung der Ruinen keinerlei Bestattungen. 

Und welchen Zweck erfüllte einst der rätselhafte Hügelkomplex oberhalb der Hauptruinen, der – 

nachweislich – als astronomisches Observatorium und Zeremonienstätte genutzt wurde? 

Groß-Simbabwe  
Simbabwe
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Eine der bedeutendsten heiligen Stätten des Schiitentums befindet sich in der irakischen Stadt 

Samarra. Das beeindruckende Mausoleum von Imam Ali al-Hadi, dem zehnten Imam des 

schiitischen Islams, und von Imam Hasan al-Askari, dem elften Imam, zieht Jahr für Jahr Millionen 

von Pilgern an.

Mausoleum von Imam Ali al-Hadi 
und Imam Hasan al-Askari
Samarra l  Irak
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Schrein des Sufi-Heiligen Shah Nur-ed-Din 
Nematollah Vali  
Mahan l  Iran

Die kleine Stadt Mahan im südlichen Zentraliran beherbergt den beeindruckenden Pilgerschrein 

des Sufi-Heiligen Shah Nur-ed-Din Nematollah Vali (1331–1431). Dieser reiste zu seinen 

Lebzeiten durch die islamische Welt und studierte bei verschiedenen Gelehrten und Weisen, 

bis er sich 1406 in Mahan niederließ und eine Sufi-Gemeinschaft gründete. Der kleine Raum, 

in dem Nematollah Vali einst betete und meditierte, ist mit wundervollen Keramikfliesen verziert 

und strahlt kontemplative Ruhe aus. 

Imamzade Shah-e’ Abdal-Azim
Rey l  Iran

Südöstlich von Teheran, jenseits des riesigen Stadtgebiets, liegt die antike Stadt Rey mit ihrem 

Wallfahrtsort Schah-e' Abdal-Azim. Archäologische Funde deuten darauf hin, dass die Stadt 

während der achämenischen (559 – 330 v. Chr.) und sassanidischen (224 – 637 n. Chr.) Epoche 

von Bedeutung war. Rey wurde 635 n. Chr. von den Muslimen besetzt, war im 11. und 12. 

Jahrhundert die Hauptstadt der Region und wurde später im 13. Jahrhundert von den Mongolen 

geplündert. In dem großen Schrein-Komplex sind der religiöse Gelehrte Schah Abdul Azim 

(786 – 865 n. Chr.), ein Nachkomme von Imam Hussein, Hamzeh, ein Bruder von Imam Reza, 

Hussain, der Urenkel des zweiten Imam Hassan, und Taher, ein Nachkomme des vierten Imam, 

begraben.
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Die Blaue Moschee (auch Ali-Mausoleum genannt) im afghanischen Mazar-e Scharif ist ein 

bedeutendes islamisches Heiligtum, das Ali ibn Abi Talib, dem Cousin des Propheten Mohammed, 

gewidmet ist. Die Moschee wurde im späten 15. Jahrhundert erbaut und ist für ihre kunstvollen 

blauen Fliesenmosaiken berühmt. Die Blaue Moschee wird seit vielen Jahrhunderten von Pilgern 

aus ganz Zentralasien besucht, wobei die wichtigste Pilgerzeit der islamische Trauermonat 

Muharram ist. 

Blaue Moschee
Mazar-e-Sharif l  Afghanistan



1 0 8 1 0 9

Der Mundeshwari-Devi-Tempel, ein hinduistisches Heiligtum im ostindischen Bundesstaat Bihar, 

ist der Göttin Mundeshwari Devi, einer Inkarnation von Kali, geweiht. In seinem Inneren birgt 

der Tempel ein vierarmiges Abbild der Göttin sowie einen Shiva-Lingam. Die Inschriften in 

altindischer  Brahmi-Schrift liefern historische Details zur Erbauung des Tempels, der vermutlich 

zwischen 625 und 850 im Nagara-Stil unter der Schirmherrschaft von Herrschern der Shahi-, 

Kushan- und Gupta-Dynastie errichtet wurde. Der Tempelkomplex enthält auch Ruinen mehrerer 

Nebentempel. Als einer der ältesten noch intakten hinduistischen Tempelanlagen in Ostindien ist 

der Mundeshwari-Devi-Tempel von großer archäologischer und religiöser Bedeutung.

Mundeshwari-Devi-Tempel
Bihar l   Indien
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Der Chamunda-Devi-Tempel liegt im indischen Bundestaat Himachal Pradesh in der Nähe 

von Dharamsala auf einer Hügelkuppe, von der aus sich ein weiter Blick auf die umliegende 

Landschaft und die Flüsse Banganga und Manjhi bietet. Gewidmet ist der Tempel Chamunda, 

einer furchteinflößenden Inkarnation der hinduistischen Göttin Durga. Der Tempel soll 

ursprünglich im 10. Jahrhundert erbaut worden sein, doch der heutige Bau stammt aus dem 

17. Jahrhundert. Kunstvolle in Stein gemeißelte Halbreliefs und schlanke Türmchen schmücken 

die Tempelarchitektur, eine Kuppel überwölbt das Heiligtum mit der Statue der Göttin. Der 

Komplex beherbergt auch Schreine für Shiva, Hanuman und Narsingh. Zu diesem beliebten 

Shakti-Heiligtum pilgern jährlich Tausende, vor allem während der Navaratri-Feierlichkeiten im 

September und Oktober.

Chamunda-Devi-Tempel
Himachal Pradesh l   Indien
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Guruvayur-Krishna-Tempel 
Kerala l   Indien

Als eines der heiligsten dem hinduistischen Gott Krishna geweihten Heiligtümer gilt der Guruvayur-

Krishna-Tempel im indischen Bundestaat Kerala. Die Legenden um das Heiligtum reichen bis ins 

16. Jahrhundert zurück, doch soll die heilige Stätte bereits seit über 5000 Jahre bestehen. Die 

Hauptgottheit des Tempels ist Krishna in Form eines vierarmigen schwarzen Steinidols. Guruvayur, 

das als Dwarka des Südens gilt, zieht Millionen von Pilgern an. Sie suchen den Tempel auf, um 

zu beten, Blumen und Öle zu opfern und um Rituale an den kunstvoll geschnitzten Schreinen zu 

vollziehen, wie dem berühmten Guruvayurappan Chittambalam, in dem das steinerne Idol jede 

Nacht zur Ruhe gebettet wird. An heiligen Festen wie Janmashtami kommen am Tempel große 

Menschenmengen zusammen und es finden spektakuläre Prozessionen statt, bei denen Elefanten 

das Krishna-Idol auf dem Rücken tragen. 

Die frühen dravidischen Völker des indischen Bundesstaates Kerala verehrten Ayappa, einen 

jugendlichen Waldgott. Der Legende nach vereinigte sich Shiva einst mit Mohini, der weiblichen 

Inkarnation Vishnus, woraus Ayappa hervorging, der zum Kampf gegen die Dämonen der 

Bergstämme geschickt wurde. Von einem kinderlosen König aufgezogen, vollbrachte Ayappa 

zahlreiche Wundertaten und Heilungen, bevor er an dem Ort des heutigen Sabarimala-Tempels 

im Bergdschungel verschwand. Seit über tausend Jahren kursieren Berichte von Mystikern, 

die Ayappa in den dichten Waldgebieten um Sabarimala auf einem Tiger reitend gesehen 

haben. Trotz seiner Abgeschiedenheit zieht der Sabarimala-Tempel Millionen von Gläubigen 

an. Sie unterziehen sich 41 Tage lang der Enthaltsamkeit, bevor sie durch die Berge hinauf zum 

Tempel pilgern, um einen kurzen Blick auf die Gottheit zu erhaschen. Um Ayappas Zölibat zu 

respektieren, dürfen Frauen im Alter zwischen sechs und 60 Jahren den Tempel nicht betreten.

Sabarimala-Tempel 
Kerala l   Indien



1 3 0 1 3 1

Die heilige Stätte Ramkund in der Stadt Nashik im indischen Bundesstaat Maharashtra beherbergt 

eine bedeutende rituelle Badestelle am Ufer des heiligen Godavari-Flusses. Dem hinduistischen 

Epos Ramayana zufolge soll der Gott Rama während seines 14-jährigen Exils im Wasser des 

Flusses gebadet haben. Alle zwölf Jahre findet in Ramkund die berühmte Wallfahrt Kumbh 

Mela statt, die Millionen von Gläubigen anzieht, die spirituelle Reinigung und göttlichen Segen 

suchen. Die Atmosphäre, die das Heiligtum umgibt, macht es zu einem vollendeten Ort für 

Meditation und Einkehr. 

Ramkund
Nashik, Maharashtra l   Indien
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Mahaparinirvana-Stupa  
Kushinagar, Uttar Pradesh l   Indien

Der Mahaparinirvana-Stupa in Kushinagar im indischen Bundesstaat Uttar Pradesh soll 

das Eintreten Buddhas ins Nirwana bezeugen. Das Heiligtum entstand wahrscheinlich im 5. 

Jahrhundert nach Christus als Pilgerstätte. Im Jahr 1956 erbaute die indische Regierung den 

heutigen Tempel, zu dem Buddhisten aus der ganzen Welt pilgern. Im Inneren des Tempels 

befindet sich auf der rechten Seite eine sechs Meter lange Statue des liegenden Buddha. 
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Candi-Sukuh-Tempel
Berg Lawu l  Java, Indonesien

Der Tempel Candi Sukuh, der sich auf der indonesischen Insel Java an den Berg Lawu schmiegt, 

ist eine heilige Stätte mit einer einzigartigen und geheimnisvollen Architektur. Der Bau aus dem 

15. Jahrhundert, der dem hinduistischen Gott Shiva gewidmet ist, ähnelt einer Stufenpyramide 

und symbolisiert den Meru – den Weltenberg, der in der hinduistischen Kosmologie eine zentrale 

Rolle spielt. Der Candi Sukuh wird seit seiner Errichtung von Pilgern besucht, wobei das Fest 

Maha Shivaratri den Höhepunkt der Pilgerzeit bildet. Die Herkunft der Erbauer dieses Tempels 

und seine eigenartige skulpturale Architektur sind bis heute rätselhaft. Das Heiligtum scheint ein 

Wiederauftauchen des vorhinduistischen Animismus zu markieren, der vor rund 1500 Jahren in 

der Region verbreitet war. 



Heiligtümer zählen zu den meistbesuchten und -verehrten Orten der Welt. Sie bieten Besuchern 

und Pilgern außergewöhnliche Eindrücke, intensive Erlebnisse, die eine übergeordnete Präsenz 

erahnen lassen und höhere Schwingungs- und Bewusstseinsebenen eröffnen.

Die Schattenseite sind oftmals überlaufene Stätten voller Touristen, die diesen privilegierten 

Moment durch ihre Anwesenheit ruinieren.

Verborgene Heiligtümer versammelt 100 weniger bekannte Kultstätten, um deren Existenz oft 

nur Einheimische wissen, und steht damit für ein authentisches Besuchserlebnis.

Vierzig Jahre lang pilgerte der National-Geographic-Fotograf Martin Gray durch die Welt. Von 

seinen Reisen in 160 Länder brachte er Aufnahmen von Hunderten solcher weniger bekannten 

heiligen Stätten mit. 

In dieser Auswahl stellt er uns seine Lieblingsorte vor, das Ergebnis einer lebenslangen Suche.

J O N G L E Z  V E R L A G

J O N G L E Z

V E R L A G
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